Freer 
Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poffämter nehmen Beſtellung an. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Danzig, Freitag, 2. November. Der Dampfer „Light⸗ 
ning“, welcher am 27., und der Dampfer „Geyſer“, welcher 
am 30. v. M. Nargen verlaſſen, ſind hier eingetroffen und 
melden, daß nichts vorgefallen ſei. Das Gros der Flotte wird 
10 der nächſten Woche nach Kiel abgehen. Der „Lightning“ 

leibt vorläufig hier, um die nächſten Depeſchen zu befördern. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Die neueſte Nachricht vom Kriegs ſchauplatz bringt folgende 
uſſiſche Depeiche: 
Am erſten November ſind alle Linienſchiffe der feindlichen 
Jolle, die bei Kinburn lagen, in See gegangen. Aus der Krim 
nichts Neues bis zum 31. Oktober. 
1 Erſt mit der vor Kurzem in Marſeille angelangten Poſt 
aus Konſtantinopel vom 22. ſind die erſten Korreſpondenzen 
N er die Einnahme von Kinburn in Paris und London anges 
fangt die bisher dort veröffentlichten Mittheilungen waren 
immtilich elegraphiſche. Die ſehr umfaffenden Berichte der 
5 mes“ beginnen mit dem Abgange der Expedition aus der 
Krim am 7. Oktober und ſchließen mit dem 19ten; obwohl 
as Weſentliche bereits bekannt iſt, entnehmen wir denſelben 
bid Folgendes: Odeſſa wurde zum Sammelplage für die 
Tpedition beſtimmt, um den Feind zu veranlaſſen, die Küſten⸗ 
Abe, auf die es eigentlich abgeſehen war, zu entblößen und 
alle verſügbaren Truppen möglichſt in dieſer falſchen Richtung 
konzentriren. Die Flotte ging bekanntlich am 7. von Ka⸗ 
mieſch ab, und erſchien am nächſten Tage vor Odeſſa, wo ſie 
en Bewobnern das impoſante Schauſpiel einer ſich eine 
deutſche Meile lang ausdehnenden Linie von 80 Segeln bot. 
licht weniger iſt der Korreſpondent der „Times“ voll Be⸗ 
wunderung für das prächtige Bild, das die über den Meeres- 
Fand aufileigende wohlgebaute und anſehnliche Stadt mit ihrer 
eſchen Umgebung von der Flotte aus gewährte. So ſtand 
gan ſich ſechs Tage gegenüber; man konnte von den Schiffen 

genau die Verwirrung bemerken, welche während dieſer 
Zeit in der Stadt herrfihte, die Flucht der Einwohner, die Bez 
dungen der in dem Platze ſelbſt und einigen Lagern umher 
berſammelten Truppen. Andrerſeits war man auf der Flotte 
ba wenig beforgt, daß die Ruſſen die ihnen gegönnte Friſt 
enutzen möchten, um Kinburn in achtbaren Vertheidigungs⸗ 
Allan zu ſetzen und eine Reihe von Erdbatterien, wie früher 
bin Sebaſtopol, zu improviſiren, denn Nebel und widrige Winde 
ellen die verbündeten Geſchwader weit über den feſtgeſetzten 
Lair min vor Odeſſa feſt. Hätte man dieſer Stadt irgend ein 
in zufügen wollen, ſo würde dieſe Pauſe von ſechs Tagen 
büſfändig hingereicht haben, beiläufig ihre Zerſtörung zu 
vowirken, denn die ruſſiſchen Batterien vermögen ſie nicht 
au einem Bombardement zu ſchützen. Es wird aber nur im 
fate der äußerſten Nothwendigkeit zur Verwüſtung eines ſo 
ſäbenden Emporiums geſchrütten werden, und die Admirale 
ben ſelbſt auf die Koſaken⸗ Patrouillen am Strande keinen 
ſchuß abſeuern. Am 14. endlich geſtaltete ſich das Wetter fo, 
70 man es für den entworfenen Angriff bedurfte. Auch die 
Öle gegen Otſchakoff zeigt noch eine Reihe hübſcher Dörfer, 
nermeßliche Heerden und ſtattliche Meierhöſe. Am Nachmit⸗ 
90 warf man vor Kinburn Anker und ſchon in der nächſten 
Aach brachen eine Anzahl Kanonenboote in den Liman durch. 
ien 15. erfolgte die Landung der Truppen ohne den gering⸗ 
10 Widerſtaud; wunderbarer Weiſe waren diesmal nicht die 
anzoſen die Erſten am Strande. Es wurden nur wenige 
haken auf der Straße ſichtbar, die über die Landzunge von 
ij urn nach Cherſon führt; am 16. früh nahm eine franzö⸗ 
dc Patroullle zwei von ihnen gefangen und tödtete zwei an⸗ 
de Die Truppen legten ſofort Verſchanzungen quer über 
id Landzunge an, ſo weit der Zugang über dieſelbe nicht 
on durch die Schiffe von beiden Seiten gedeckt wird, um 


] } 
0 etwa von Cherſon anrückenden Entſatzkorps den Zus 
ig abzuſchneiden. Am 15. hatten die Kanonenboote aus 
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Ni man das Feuer eröffnet, am 16. konnte daſſelbe aber 

hoch ſehr unvollkommen fortgeſetzt werden, da die See wieder 
ging. 


fei Am 17. erfolgte dann das Bombardement von der Ser 
lung. deſſen Einzelnheiten bereits aus den oſſiziellen Mitthei⸗ 
loschen bekannt ſind. Auf der Landſeite hatten ſich die Fran⸗ 
und während der Nacht in einem zerſtörten Dorfe feſtgeſetzt, 
er Augen emſig daran, unter dem Schutze der Ruinen die 
Ich Parallele zu eröffnen; die Ruſſen eröffneten gegen ſie ein 
ihre ales Feuer. Der Korreſpondent bezeugt den Ruſſen, daß 
Uhr Gertheipigung kurz aber verzweifelt war. Bald nach 11 
Feue a in Folge des Bombardements in einer Kaſerne 

In * aus und verbreitete ſich raſch von einem Ende des Forts 
Url dern. jo daß die Artilleriſten größtentheils ihre Geſchütze 
den ſſen mußten. Um 11% Uhr wurde die ruſſiſche Flagge 
& Beihoffen und nicht wieder erſetzt. Das Feuer von den 

den ı en wurde von da ab furchtbar und nährte fortwährend 

nun and im Innern der Werke. Um 12“. Uhr begannen 

Ire auch die Brellſeiten einer Anzahl von Linienſchiffen und 
Raten einzuflimmen. Dennoch blieben die Ruſſen noch eine 


November. 


Sonntag, den 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. € 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Zeit lang an den vereinzelten Geſchützen ſtehen, welche noch 
zu brauchen waren. Endlich wurde die weiße Flagge aufgezo⸗ 
gen, und um 2 Uhr rückte die aus dem 29. Regiment und 
100 Artilleriſten beſtehende Beſatzung aus, und ſtreckte die 
Waffen. Indeſſen beſetzten die Franzoſen den Platz nicht ſo⸗ 
fort, weil man weitere Exploſionen fürchtete und nicht, wie in 
Sebaſtopol, unnütz Leute opfern wollte. ö 

In Betreff der Kapitulation wird erzählt, daß der Gouver⸗ 
neur Kochanowitſch zuerſt von Seiten des zweiten Komman⸗ 
danten Saranowitſch (2), eines Polen und einiger Attillerie⸗ 
offiziere Widerſpruch fand, welche behaupteten, daß man ſich 


eine Woche lang halten konne und zuletzt das Pulvermagazin 
Indeſſen blieben Letztere bei 


in die Luft zu ſprengen habe. 
einem inmitten des Bombardements gehaltenen Kriegsrathe in 
der Minorität. Kochanowitſch weinte, als er die Kapitulation 
unterzeichnete, und that bei dem Abzuge einige leidenſchaftliche 
Ausrufe in ruſſiſcher Sprache, welche nach den Dolmetſchern 
etwa lauteten: „Kinburn! Kinburn! Suwaroffs Ruhm und 
meine Schande! Ich muß dich verlaſſen!“ Als der General 
aufgefordert wurde, ein Pfand zu bieten, daß man bei dem 


Einrücken nichts zu befürchten habe, warf er den Wink hin, 


daß das Feuer dem großen Magazine bereits ſehr nahe ſei. 
Uebrigens war die Kapitulation inſofern günſtig, als ſie den 
Mannſchaften geſtattete, alle ihre Habe, Kleidung, Torniſter, 
Regimentsmuſik, Reliquien und Heiligenbilder zu behalten, mit 
alleiniger Ausnahme von Munition, Waffen und Kanonen. 
Uebrigens machten die Gefangenen nicht den Eindruck, als ob 
ſie zu den Kerntruppen gehörten; es waren viele alte Leute 


oder blutjunge Burſchen darunter, und bei dem Abzuge waren 


Viele ſchwer betrunken und deshalb in fröhlichſter Laune; nur 
die Offiziere blickten düſter darein und trugen ihr Unglück mit 
Würde; nur Einer erſchien in voller Uniform. Die Gemeinen 
veranſtalteten ſpäter eine Art Auktion mit demjenigen Theile der 
ihnen verbliebenen Habſeligkeiten, welchen ſie entbehren zu 
können glaubten; fie ſollten am 18. nach Konſtantinopel ein⸗ 
geſchifft werden. 
ländern gemeinſchaftlich beſetzt a 

Am 18. früh ſprengten, wie bekannt, die Ruſſen die Nis 
kolai⸗Batterle bei Otſchakoff nebſt mehreren Magazinen in die 
Luft; es geſchah dies mittelſt zweier Exploſionen, die ſehr heſtig 
waren, Otſchakoff ſcheint ganz verlaſſen; die Einwohner ſollen 
nach Nikolajeff geflüchtet ſein. Nach der Ausſage von Deſer⸗ 
teuren, befindet ſich jedoch eine Stunde von der Stadt ein 
Lager von 14,000 Mann Infanterie und 3000 Mann Ka⸗ 
vallerie. General Bazaine hatte zuerſt den Plan, eine ſtarke 
Rekognoszirung längs der Straße gegen Cherſon auszuführen, 
da man berichtete, daß von dort an 20,000 Ruſſen heranzögen; 
doch wurde ſpäter beſchloſſen, dieſelben rubig hinter den bereits 
begonnenen Landverſchanzungen abzuwarten. 

Im Uebrigen iſt der Timeskorreſpondent der Anſicht, daß 
die Jahreszeit zu weit vorgerückt ſei, um noch etwas gegen 
Cherſon und Nikolajeff zu unternehmen. Es genüge, in Kin⸗ 
burn eine Operationsbaſis gewonnen zu haben, welche für den 
nächſten Feldzug von großer Bedeutung werden könne, und zu⸗ 
gleich dem Feinde die Verpflegung der Krimarmee weſentlich 
erſchwert zu haben. Man werde ſich zunächſt wahrſcheinlich 
mit Vermeſſungen des Fahrwaſſers in den Mündungen des 
Bug und Dujepr begnügen. 

Die Berichte der franzöſiſchen Blätter fügen nichts von be⸗ 
ſonderem Intereſſe hinzu. Das Expedilionskorps beſtand aus 
9000 Franzoſen, 3000 Mann engliſcher Infanterie und 1000 
Mann engliſcher Marineſoldaten. Auch die franzöſiſche Flotte 
beſitzt bekanntlich mehrere Bataillone Marinetruppen. 


Aus der Krim enthalten die engliſchen Blätter Korres 
ſpondenzen vom 20. Es hat ſich durchaus nichts von Wich⸗ 
ligkeit zugetragen. Das engliſche Heer ſtand jeden Morgen 
zeitig unter den Waffen, wie der letzte Befehl angeordnet halte, 
aber der angekündigte Angriff der Ruſſen von den Mackenzie⸗ 
böhen aus erfolgte nicht, und man hätte daher die Hochländer 
ruhig nach Eupatoria dürfen abziehen laſſen, was jedoch bis 
zum 20. nicht erfolgt war. Obwohl die Ruſſen keine Miene 
machten, abzuziehen, fo hielt man dies noch immer für moglich, 
da ſie ſchon den Sommer über ſchmale Rationen bekommen, 
und ſchwerlich ihre Magazine neu angefüllt haben. In Ser 
baſtopol das frühere ergebnißloſe Schießen. 

Man lieſt im Moniteur de Armee: „Aus den jüngſten 
von der Krim gekommenen Depeſchen geht hervor, daß die 
dort hertſchenden ſtarken Regen an den vom Marſchall Peliſ⸗ 
ſier für die Schluß» Operationen der Campagne gefaßten Pla- 
nen einige Aenderungen bewirkt hatten. Ein Theil der dazu 
beſtimmten Truppen iſt daher in die früheren Stellungen zu 
Baidar und bei den Tſchernaja⸗Linien zurückgekehrt. Die ande⸗ 
ren fahren fort, auf dem Schamli und im Angeſicht des Fein⸗ 
des ſtark verſchanztie Stellungen einzunehmen.“ 

Admiral Bruat hat am 19. Oktober an das franzöſiſche 
Geſchwader folgenden Tagesbeſehl erlaſſen: 

„Der Admiral beglückwünſcht das Geſchwader wegen des 
neuen bei Kinburn erreichten Erfolges, wie dies früher bei 
Kertſch der Fall war. Die allgemeine Thätigkeit, der bei der 


Kinburn wird von den Franzoſen und Eng» 


. 


Ausführung der empfangenen Befehle bewieſene Eifer, das 
Verlangen, den Gedanken des Kommandanten richtig aufzu⸗ 
faſſen, um ihn beſſer unterſtützen zu können, haben das ſchnelle 
und entſcheidende Reſultat herbeigeführt, welches den ferneren 
Unternehmungen ein weites Feld erſchließt. Das freundſchaft⸗ 


liche Vernehmen der beiden verbündeten Geſchwader, die Ge⸗ 


wandtheit, mit der die Land» und Seekräfte ihre Anſtrengungen 
vereinigt haben, die Gewohnheit, ſeit einem Jahre nach einem 
gemeinſchaftlichen Punkte hin zu wetteifern, bürgen für den 
ſicheren Erfolg aller ihrer gemeinſchaftlichen Unternehmungen. 
Die Einnahme von Kinburn knüpft ein neues Band zwiſchen 
den beiden Flotten und den gediegenen Landſoldaten, deren 
Unterſtützung ihnen geworden iſt. In Zukunft wird der 17. 
Oktober in der franzöſiſchen und engliſchen Armee durch ein 
doppeltes Andenken gefeiert werden. Vor einem Jahre trotzten 
die vereinigten Flotten 6 Stunden lang dem Feuer der furcht⸗ 
baren Batterien von Sebaſtopol, geſtern nahmen das Fort 
Kinburn und die zur Vertheidigung der Einfahrt bei Otſcha⸗ 
koff errichteten Werke, durch die zerſchmetternde Wirkung unſerer 
Artillerie zum Schweigen gebracht, die ihnen von den Admira⸗ 
len gebotene Kapitulation an. Zur See und vom Lande her 
eingeſchloſſen, konnten uns die Werke von Kinburn nicht ent⸗ 
gehen. Das zermalmende Feuer der ſchwimmenden Batterien 
und der Mörſerboote hatte die Entwicklung des Ereigniſſes 
derart beſchleunigt, daß die anderen Schiffe des Geſchwaders 
an dieſem ruhmreichen Kampfe nicht den vollen ihnen ver⸗ 
ſprochenen Antheil nehmen konnten. Aber durch die pünktlichen 
Bewegungen, durch die heiße Begierde, ins Feuer zu kommen, 
haben die Kanonenboote, Schiffe, Fregatten, Korveiten und 
Dampf⸗Aviſo's gezeigt, was der Admiral bei einem längeren 
Gefechte von ihnen zu erwarten das Recht gehabt hätte.“ 

Aus Konſtantinopel, 22. Oktober, ſchreibt man der 
„Köln. Ztg.“: Von Kars find an die türkiſche Regierung Be⸗ 
richte gekommen, die drei Tage nach dem verunglückten Sturme 
der Ruſſen abgegangen ſind. Drei Regimenter der türkiſchen 
Bel hatten die drei Tage vollauf mit der Beerdigung der 

f N gehabt, und die darüber verſertigten 
Liſten ergeben die Zahl von 6486. Es würde unglaublich ſein, 
wenn man nicht bedächte, daß die türkiſche Beſatzung geſchützt 
hinter Mauern die dichten Maſſen der anſtürmenden ruſſiſchen 
Kolonnen mit Artillerie-Salven, Kartätſchen und gut gezieltem 
Gewehrfeuer während ſieben Stunden bearbeitet hat. Das 
Abziehen der Ruſſen ſcheint noch immer zweifelhaft; denn es 
heißt in dieſen Berichten: „Die Ruſſen hatten ſich etwas von 
Kars entfernt und ſchienen nicht disponirt, die Blokade wieder 
zu erneuern.“ — Der ungariſche Flüchtling Spiefi war ein 
Renegat geworden, war aber nachher wieder zum Chriſtenthum 
zurückgekehrt, ohne darum die Türkei zu verlaſſen. Da wurde 
er, als er ſpät in der Nacht über die Straße ging, von Ka⸗ 
vaſſen überfallen und kläglich ausgeprügelt. Es hat ihm Mühe 
gekoſtet, ſich nachher nach Hauſe zu ſchleppen, und nachdem er 
leidlich wieder hergeſtellt war, iſt er jetzt nach Malta abgegan⸗ 
gen. Wenn es nun auch feſtſteht, daß die alten Geſetze, welche 
den Türken, der ein Chriſt wird, beſtrafen, abgeſchafft ſind, und 
Türken ſich ungeſtraft taufen laſſen können, fo iſt doch nicht zu 
läugnen, daß in dem Renegiren des Chriſtenthums und Wieder- 
abfallen vom Islam etwas Häßliches liegt, und ſomit leicht 
die Rache der Türken angeregt wird. — Von Sebaſtopol nichts 
Neues. In 24 Stunden kommen zehn Kugeln aus dem Nord- 
Fort. Man wird ſchon ungeduldig in dem Grade, daß einige 
verwegene Barken über die Hinderniſſe in den Buſen gedrun⸗ 
gen ſind, wo ſie ſich am Tage in den kleinen Buchten verſteckt 
halten und Nachts Rekognoszirungen nach der ruſſiſchen Seite 
machen, und wohl auch mit ruſſiſchen Barken zuſammentreffen, 
die denſelben Dilettantismus treiben. 

Nach dem „Journal de Conſt.“ iſt det frühere Chef der 
kurdiſchen Rebellion, Izzeddin Bey, gefangen in Konſtantino⸗ 
pel angekommen. — Sefer Paſcha (Koscielski) iſt aus dem 
Stabe Omer Paſchas geſchieden und nach Konſtantinopel zus 
rückgekehrt. 

Der Korreſpondent der „Tr. Ztg.“ in Trapezunt ver⸗ 
ſichert, den Brief eines engliſchen Offiziers vom Stabe des Ge» 
neral Williams aus Kars vom 16. September geſehen zu 
haben, in dem es wörtlich heiße: Wir haben Vorräthe genug 
bis zum nächſten Jahre.“ 


Berlin, vom 4. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, die 
Landgerichts-Aſſeſſoren Dubuse in Aachen und von Guerard 
in Elberfeld zu Staats- Profuratoren ; ſo wie an Stelle des 
verſtorbenen Konſuls Drawe in Narva den dortigen Kauf⸗ 
mann R. Grünberg zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Deutſch land. 


Berlin, 3. November. Se. Majeſtät der König hal 
den von Neuem am hieſige Hof als außerordentlichenn Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter des Großherzogs von Heſſen be⸗ 
glaubigten Grafen Karl von Schlitz, genannt von Görtz, 
geſtern Morgen im hieſigen Schloſſe in einer Privat-Audienz 


empfangen und aus deſſen Händen gleichzeitig das Rappel⸗ 
Schreiben für den bisher am bieſigen Hofe beglaubigten Groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll— 
mächtigten Miniſter Grafen von Solms-Laubach entgegen- 
genommen. 


Der franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis 


de Mouſtier, iſt der „V. Z.“ zufolge hierher zurückgekehrt. 
Von preußiſcher Seite iſt die Wahl eines Ingenieurs 
zur Beſchickung der Sachverſtändigenkonferenz in Paris wegen 
Durchſtechung der Landenge von Suez getroffen und auf den 
Geheimen Oberbaurath Lentze, Miniſterialrath und derzeitigen 
Vorſitzenden der Königlichen Kommiſſionen für die Strom» und 
Deichbauten an der Weichſel und Nogat, ſo wie für den Bau 
der Weichſel⸗ und Nogatbrücken in Dirſchau, gefallen. 

Die hieſige Börſen⸗Zeltung hört „von guter Hand“, daß 
ein Theil der reichsunmittelbaren Herren in Preußen, welche 
bei den Verhandlungen des Prinzen von Bentheim-⸗Steinfurt 
mit der Regierung über den Eintritt in das Herrenhaus inters 
eſſirten, mit der Abſicht umgeht, ſich durch eine Beſchwerde 
beim Bundestage wiederum in den vollen Genuß der ihnen 
durch die Geſetzgebung von 1848 entzogenen Gerechtſamen zu 
ſetzen. Namentlich ſoll von denſelben die Befreiung von der 
Militairdienſt⸗Pflicht und von den Steuern reklamirt und alſo 
eine ausgedehntere Reſtitution erſtrebt werden, als ihnen durch 
das im vorigen Jahre erlaſſene Geſetz gewährt wurde. Ein 
weſtfäliſcher höherer Juſtiz⸗Beamter und einer der namhaſte⸗ 
ſten hieſigen Rechtsanwalte ſollen bereits mit der Entwerfung 
einer Beſchwerdeſchrift beſchäftigt fein, 

Die „Pr. Corr.“ giebt folgenden Ueberblick über die Res 


ſultate der neueſten Konferenz des Telegraphen vereins: 

Die Verhandlungen der im Mai zu München abgehaltenen Konfe⸗ 
renz des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins bezogen ſich haupt⸗ 
ſächlich auf die Regelung des Betriebs. Zur Berathung kamen die Wei⸗ 
terbeförderung der Depeſchen nach außerhalb der Telegraphen⸗Stationen 

gelegenen Orten, fo wie, bei eintretenden Störungen oder Unterbrechun⸗ 
gen der, Linien, das Verfahren bei der Rücknahme oder Siſtirung von 
aufgegebenen Depeſchen, und bei der Abbeſtellung verlangter Rückant⸗ 
worten die Zeit, innerhalb welcher auf eine angemeldete Rückantwort zu 
warten iſt, die Wahl der Beförderungs⸗Linien, das Verfahren bei der 
Kollationirung, die Behandlung unbeſtellbarer Depeſchen, die Verwen⸗ 
dung nicht erhobener Depofita und der durch Benutzung einer billigeren 
Linie erſparten Fee das Verfahren bei der Rückerſtat⸗ 
tung von Gebühren, die Theilung des Vereins⸗Einkommens und das 
Abrechnungsweſen, ſo wie eine Anzabl ſpezieller Beſtimmungen über den 
Dienft auf den Vereinslinien. Es wurde ferner der Begriff der Ver⸗ 
einsdepeſchen erörtert und dahin feſtgeſtellt, daß eine Depeſche, welche 
von einer Station eines Vereinsſtagtes nach einer Station eines andern 
Vereinsſtaates gerichtet iſt, den Charakter einer Vereinsdepeſche nicht 
verliert, wenn ſie ſtreckenweiſe ausländiſche Telegraphenlinien benutzt, oder 
wenn auf ihrem Wege Strecken liegen, wo die Vereinslinien noch nicht 
telegraphiſch verbunden find. Zugleich aber wurde der Wunſch ausge» 
ſprochen, daß ſolche Lücken des Vereins⸗Telegraphen⸗Netzes bald ausge⸗ 
füllt werden möchten. Um das Telegraphen-Inſtitut auch kleineren Or- 
ten zugänglich zu machen, welche daſſelbe bisher entbehrt haben, kam 
man überein, den Vereins⸗Regierungen die Errichtung einer dritten Ka⸗ 
Agen von Telegraphenſtationen mit beſchränkter Dienſtzeit anheim zu 
geben, eine Athen, welche eben fo vortheilhaft für das Publikum, 
wie für den Verein und die einzelnen Vereins⸗Regierungen erſcheint. 
Es wurden fernere beſondere Schriftzeichen für die Anführungszeichen 
und die Parenthefe verabredet. Man war jedoch im Allgemeinen der 


Anſicht, zur Vermeidung von Komplikationen und Irrungen die Zahl 


der Schriftzeichen möglichſt beſchränkt zu halten. Es wurde deshalb die 
Einführung beſonderer Zeichen für große Buchſtaben und unterſtrichene 
Wörter abgelehnt. Eine umfaſſende Berathung war der 
des Vereins⸗Einkommens und dem Abrechnungsweſen gewidmet. 
das Ergebniß ſchneller als bisher überſehen zu können, beſchloß man, 
vierteljährlich ſofort nach Eingang der Nachweiſe der einzelnen Vereins- 
ſtaaten eine proviſoriſche Abrechnung, vorbehaltlich definitiver Abrechnung 
und Ausgleichung nach Erledigung der Reviſionsanſtände, ſtattfinden zu 
laſſen. Die Faun preußiſche Verwaltung, welche den Antrag geſtellt 
hatte, daß in Zukunft ein anderer Vereinsſtaat das Abrechnungsgeſchäft 
übernehmen möge, ließ ſich auf den Wunſch der Verſammlung bereit fin⸗ 
den, die Vereinsabrechnung auch fernerhin zu beſorgen. Im Zuſammen⸗ 
bange mit dieſer Angelegenheit gab ſich allgemein der Wunſch nach 
Gleichförmigkeit der fur die Korreſpondenz mit den nicht zum Verein ge⸗ 
hörigen Staaten in Anwendung kommenden Tarife kund. Die preu⸗ 
ßiſche Verwaltung wurde erſucht, dieſe Tarife für den ganzen Verein 
aufzuſtellen und den anderen Vereins⸗-Regierungen in der benöthigten 
Anzahl von Exemplaren zu liefern. Ebenſo übernahm dieſelbe die neue 
Redaktion und die Beſorgung des Drucks der Dienſtanweiſung für 
ſämmtliche Vereinsſtaaten. Man kam ferner überein, daß die den Tele⸗ 
graphendienſt betreffenden dienſtlichen Mittheilungen der Vereinsſtaaten, 
wie die über Eröffnung neuer Stationen und Linien ꝛc. zur Vermeidung 
von Verzögerungen kunftig direkt zwiſchen den Telegraphen⸗Vewaltun⸗ 
gen gewechſelt werden ſollen. Auch das Vereins⸗Tarifweſen ward einer 
eingehenden Erörterung unterworfen, welche zu dem Beſchluſſe führte, 
daß eine Aenderung des Tarifs vor der Hand nicht rathſam erſcheine. 
Es wurde angeführt, daß der gegenwärtige Tarif in ſeiner Höhe aller⸗ 
dings nicht allen Verhältniſſen zu entſprechen ſcheine, wie denn in meh⸗ 
reren Staaten bereits ein niederer Tarif für den innern Verkehr einge⸗ 
führt ſei, eine Erhöhung des Tarifs erſcheine unter allen Umſtänden 
nicht angemeſſen, während nicht zu verkennen ſei, daß eine Herabſetzung 
des Tarifs wichtige Gründe für ſich habe. Doch überwog die Anſicht, 
daß die Vornahme ſolcher Reduktionen, ſelbſt wenn ſie, wie vorgeſchla⸗ 
gen worden, auf die kleineren Entfernungen beſchränkt würden, bei dem 
dermaligen Stande der Betriebsmittel nicht rathſam erſcheine. Man 
beſchloß daher, dieſe Frage in der nächſten Konferenz, bis zu welcher 
auf möglichſte Vervollſtändigung der Betriebsmittel Rückſicht zu nehmen 
fein dürfte, in nähere Erwägung zu zieben. — Die gefaßten Befchlüffe 
wurden zu einem neuen (dritten) Nachtrags⸗Vertrage zuſammengeſtellt. 
Die Verſchmelzung des Hauptvertrages und der Nachtrags⸗ Verträge zu 
einem einzigen Vertrage wurde noch nicht für angemeſſen erachtet, aber 
für die nächſte Konferenz in Ausſicht genommen. 

Der urſprünglich ſich auf 115,434 Thlr. belaufende Fonds 
für die Märzverwundeten und die Hinterbliebenen der März⸗ 
geſallenen beträgt gegenwärtig nur noch 30,496 Thlr. Die 
Reviſton der von der Armendireftion, welche den Fonds ſtatu⸗ 
lenmäßig verwaltet, gelegten Rechnungen iſt kürzlich erfolgt und 
hat zu keiner Erinnerung Veranlaſſung gegeben. 


Danzig, 29. Oktbr. Der im Wahlbezirk Stadt Dan⸗ 
zig, Landtreis Danzig und Kreis Berent zum Haufe der Abs 
geordneten gewählte Kommerzienrath Hepner hat die auf ihn 
gefallene Wahl abgelehnt. 

Hannover, 1. Novbr. Der König und die Königin 
ſind mit dem Kronprinzen und den Prinzeſſinnen Friederike und 
Mary von Kirchbeim wieder hierher zurückgekehrt.. 


Vom Rhein, 31. Oktober. Die öſterreichiſchen Blät⸗ 
ter haben im Verein mit der Poſtzeitung, der A. Z. u. „Deutſch⸗ 
land“ mit vielem Pathos von einer Reform des Deutſchen 
Bundes geſprochen, welche Oeſterreich erſtrebe, ohne dabei an⸗ 
zugeben, welches Ziel ſich die Kaſſerliche Regierung bei dieſer 
Reform vorgeſteckk habe. Das „Pays“ giebt jetzt Auskunft 


Um 


über dieſe Frage. Dies Blatt, das in dieſer Angelegenbelt, 
entſchieden für Oeſterreich Partei nimmt und das ſich auf zu⸗ 
verläſſige Mittheilungen beruft, meldet nämlich, Oeſterreich 
werde den ſchon auf den Dresdener Konferenzen hervorgetrete⸗ 
nen Plan wieder aufnehmen, den Eintritt der öſterreichiſchen 
Geſammtmonarchie in den Bund zu betreiben. Hält man dieſe 
Nachricht zuſammen mit den Aeußerungen der oben genann⸗ 
ten Blätter, ſo erhält ſie durch dieſelben eine neue Beſtätigung; 
denn von einer „Machterböhung“ Deutſchlands iſt vorzugsweise 
die Rede bei jenen Ankündigungen einer großartigen Bundes⸗ 
reform. Alſo keine Volksvertretung, wie ſie von den Stän⸗ 
den Württembergs, Bayerns, Darmſiadts und Gotha's für 
den Bund beantragt worden iſt; keine Reform, welche den 
Wünſchen des deutſchen Volkes für eine Umgeſtaltung des 
Bundes in nationalem Sinne entſpräche — aber Heranziehung 
fremder Nationalitäten, damit der deutſche Bund ein Bund 
von Slaven, Magyaren, Rumänen und Italienern werde, das 
mit Oeſterreichs Macht in dieſem Bunde, nicht die Geltung 
Deutſchlands, ſteige. Ein ſolcher Plan iſt zwar in Wien nicht 
neu; ſchon im Februar 1849 erklärte die Kaiſerliche Regierung 
dem Reichsminiſterium, ihr ſchwebe eine neue Ordnung Deutſch— 
lands vor, bei welcher ſämmtliche Lande des Kaiſerſtaates Platz 
in dem deutſchen Bunde finden würden; auf den Dresdener 
Konferenzen wurde dieſe neue Ordnung beſtimmter als Ein⸗ 
tritt der Geſammtmonarchie in den Bund vorgelegt; der ſpä⸗ 
tere Antrag einer öſterreichiſch-deutchſchen Zolleinigung hatte 
das gleiche Ziel im Auge, das nach mannigfachen Andeutun⸗ 
gen öſterreichiſcher Blätter auch bei der Gewährleiſtung, welche 
der Bund während der orientaliſchen Kriſis für den geſamm⸗ 
ten Länderbeſtand der öſterr. Monarchie übernahm, ſeſtgehalten 
wurde. Wie viel aber auch Oeſterreich ſich bemühe, eine ſolche 
Erweiterung ſeiner Macht im Lande als den Intereſſen Deutſch⸗ 
lands entſprechend darzuſtellen, weder das deutſche Volk noch 
die deutſchen Regierungen werden dieſe Entnationaliſirung 
Deuiſchlands für erſprießlich halten. 


Aus Holſtein, 1. Novbr. Die ſchleswigſche Stände: 
verſammlung iſt auf den 15. November berufen, die holſteinſche 
nicht. Dieſe Thatſache wird bei den däniſchen Blättern eine 
gewiſſe Genugthuung hervorrufen und „Faedrelandet“, das 
bisher immer geklagt bat, daß mit der Entlaſſung Karl Moltke's 
gar nichts in feinem Sinne in Schleswig gebeſſert worden ſei, 
wird ſich nunmehr wohl mit Hrn. Raaslöff, dem neuen Mini⸗ 
ſter, ausſöhnen. Es hat jetzt in der That wohl auch Grund 
dazu. Denn obwohl der Graf Karl Moltke in ſeinem Haſſe 
gegen die ſogenannten „Schleswig ⸗Holſteiner“ ſaſt bis zum 
Fanatismus ging, hielt er doch an einem Syſteme ſeſt, das 
die „Eiderdänen“ ihrerſeits ebenfalls als „Schleswig-Holſteinis⸗ 
mus“ charakteriſirten. Nachdem nämlich die Verbindung der 
Herzogthümer aufgehoben worden, ging man — wahrſcheinlich 
wobl in Folge eines Uebereinkommens mit den deutſchen Mächten, 
denen gegenüber man ſich verpflichtet hatte, Schleswig nicht 
zu inkorporiren, reſp. das däniſche Grundgeſetz nicht auf 
Schleswig zu übertragen — zu dem Spſtem der ſogenannten 
„parallelen“ Behandlung der Herzogthümer über. In Webers 
einftimmung mit dieſem Syſtem behielten die Herzogthümer 
gleiche Verfaſſungen, gleiches Wahlgeſetz ꝛc. und die Stände⸗ 
verſammlungen wurden bisher auch zu gleicher Zeit einberufen. 
Noch bei der letzten Einberufung haben die eiderdäniſchen 
Blätter ſich heftig, aber gänzlich ohne Erfolg, über dieſes 
Syſtem beklagt. Sie machten geltend, daß das durchaus 
gleichgültig ſei, ob, wie in der vormärzlichen Zeit, eine gemein⸗ 
ſame „ſchleswig⸗bolſteiniſche“ Kanzlei beſtehe, oder ob zwei 
verſchiedene Miniſter die Herzogthümer regieren, wenn in Ges 
ſetzen, Inſtitutionen ꝛc. eine Gleichartigkeit beſtehen bleibe. Die 
„Schleswig Holſteiner“, behaupteten ſie, würden es ſich ange 
legen ſein laſſen, dieſe Gleichartigkeit um jeden Preis auch in 
der weiteren Entwickelung der beiden Herzogthümer aufrecht zu 
erhalten, um bei der erſten günfligen Gelegenheit wieder eine 
Verſchmelzung berbeizuführen, die ſich dann leicht werde aus» 
führen laſſen. Ihre Auſſtellungen haben, wie es ſcheint, bei 
dem gegenwärtigen Miniſterium geneigtes Gehör gefunden. 
Wenigſtens iſt jetzt die Ständeverſammlung des Herzogthums 
Schleswig beruſen, ohne daß gleichzeitig die Einberufung der 
holſteiniſchen Stände erfolgt wäre. Auch wird es die eider— 
däniſchen Blätter noch beſonders freuen, daß die ſchleswigſche 
Verſammlung vor der holſteiniſchen einberufen wird; denn 
dadurch wird der Möglichkeit vorgebeugt, daß Mitglieder der 
ſchleswigſchen Verſammlung ſich in Itzehoe Raths erholen, 
etwas, das, wie behauptet wird, bisher immer geſchehen iſt. 
Endlich hat das jetzige Miniſterium auch nicht mehr den 
Kanzleirath Fiſcher, der im Jahre 1848 ſich bei der ſchleswig— 
bolſteiniſchen Bewegung betheiligt hat, zum Königl. Kommiſſa⸗ 
rius ernannt. Statt ſeiner wird diesmal Etatsrath Kranold, 
Ritter vom Danebrog und Departementschef im zweiten Departe— 
mens (für Steuerſachen ꝛc.), fungiren. (Voſſ. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 1. November. Nach dem Moniteur de PArmee 
hat in Folge des ſchlechten Wetters eine Unterbrechung ſämmt⸗ 
licher Operationen in der Krim ſtattfinden müſſen. Wir er⸗ 
fahren nicht, ob dieſe Unterbrechung den ganzen Winter dauern 
werde. Wie man mir ſagt, iſt der Kaiſer ſehr verdrießlich 
über dieſe unwillkommene Nachricht. Es darf Sie nun nicht 
wundern, wenn wieder viel von Friedens⸗Unterhandlungen ge⸗ 
ſprochen werden wird. — Daß die Verſöhnung mit Neapel 
noch keine vollſtändige iſt, bedarf keiner Erwähnung. Die 
Weſtmächte haben noch viele Beſchwerden gegen die neapolitas 
niſche Regierung, fo lange das Ausfuhr-Verbot von Nahrungs» 
mitteln nicht aufgehoben iſt. Von diefen Verhältniſſen hängt 
auch die ſtatigefundene Abreiſe des neapolitaniſchen Geſandten, 
des Prinzen von Carini, ab. Die Abreiſe Bourqueney's nach 
Wien iſt bereits gemeldet; er erzählte hier, daß er dem Kaiſer 
von Oeſterreich bei Gelegenheit einer politiſchen Converſation 
Folgendes geſagt habe: „Wie ſoll Rußland nach Konſtantino⸗ 
pel gelangen? Es hätte nur drei Wege dahin: Aſien, und der 
iſt zu ſchwierlg; die Krim, die iſt geſchloſſen, und — Defters 
reich. Nun urtheilen Sie ſelbſt, Sire.“ Die Lage der Donau⸗Pro⸗ 
vinzen beſchäftigt die Regierungen in hohem Grade. Aus 
allen Berichten, welche Frankreich und England zukommen, geht 
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hervor, daß die Walachen den Fürſten Stirbey gründlich hasch 


und Oeſterreich will ihn doch auf ſeinem Poſten erhalten. 
geht auch die Rede von einem Kongreſſe der allirten Mach. 
in Konſtantinopel zur Entſcheidung dieſer Frage. Es r 
Sie vielleicht überraſchen, zu erfahren, daß man hier berg 
mit Zuverſicht von einer allgemeinen Ausſtellung in i 
ſpricht, welche im Jahre 1859 flatıfinden foll. Als Bericht, 
gung meiner geſtrigen Liſte bitte ich ſtatt des Norwegers KIN 
boe den engliſchen Maler Thornburn unter die Preisgekrönte 
zu zählen und den Engländer Robinſon unter die Graveuff 
zu reihen. 

Die Ausſteller haben einen großen Theil ihrer Gegenſtändk 
verkauft. Beſonders großen Beifall haben bei unſeren Pariſen 
die fremden Cigarren gefunden. Ein Spekulant kaufte dieſel“ 
ben im Durchſchnitt zu 2˙ Fr. per 100 Stück auf und ver“ 
kaufte fie ſofort wieder an Privatleute zum Preiſe von 12 fl. 
das Hundert. Derſelbe machte ein glänzendes Geſchäft. i 
Eingangsfteuer hat er nur 20 pCt. zu zahlen. Die öſterreich 
ſchen Tuche wurden auch viel verkauft. Das große Kleidel⸗ 
Magazin „La belle Jardinière““ machte darin Einkäufe 
Betrage von 200,000 Franken. Der holländiſche Kolonial 
Zucker wurde ebenfalls gänzlich abgeſetzt, und zwar zu de 
mäßigen Preife von 50 Centimes per Pfund. — Das Stehlen 
it trotz aller Vorſichts⸗Maßregeln, die man getroffen, in dem 
Induſtrie-Palaſte noch immer an der Tagesordnung. Vol 
einigen Tagen wurde einem ſchweizer Fabrikanten ein Auslehle“ 
Kaſten mit Juwelen (ungefähr zwei Quadratfuß groß) geſtoh⸗ 
len. Die Beamten der Geſellſchaft werden aufs Strengfie übel, 
wacht. Sie werden jetzt jeden Abend beim Verlaſſen de 
Palaſtes unterſucht. Einer derſelben, ein ehemaliger Militall 
und Ritter der Ehrenlegion, wurde vor einigen Tagen wegen 
Diebſtahls vom Zuchtpolizei-Gerichte verurtheilt. 

Der General Regnault de Saint Jean d'Angely, den ein? 
ſchwere Krankheit zur Rückkehr nach Frankreich zwang, ‚Del! 
Geſundheit ſich aber feitdem gebeſſert hat, iſt ſeit geſtern wil 
der in das Kommando der Kaiſerlichen Garde eingetreten. Se 
Hauptquartier iſt in der Militairſchule. (Köln. 3. 


Der halboffizielle Korreſpondent der „Independance“ yet’ 
ſichert, daß das franzöſiſche Kabinet Alles aufbieten würde, un 
Dänemark bei billiger Löſung der Sundzollfrage zu untel, 
fügen. Wenn zu Kopenhagen Konferenzen über dieſe Frag 
eröffnet werden, fo könne natürlich Rußland dort nicht mit Fran 
reich und England zuſammen treffen, handelte es ſich darum, 
ſchon Beſchluͤſſe zu faſſen. Vorläufig ſei indeſſen blos vol 
Vorbereitungen die Rede, die zu nichts verpflichten, und 
dürſten die Geſandten der Weſtmächte auch keinen Anſtand 
nehmen, mit dem ruſſiſchen Geſandten ſich an Konferenzen z 
betheiligen, die auf neutralem Boden ſtattfinden. Sollten die 
Vereinigten Staaten Miene machen, die Beſchlüſſe der Kon“ 
ferenzen der Großmächte über Regelung der Sunpzolifrant 
nicht anzuerkennen, ſo werde Frankreich ſo wenig wie England 
dies dulden und für Dänemark eintreten. | 


Großbritannien. 


London, 1. November. Die Auswelfung der 34 odet 
— dem Moniteur zufolge — 36 Flüchtlinge aus Jerſey wir 
nicht von allen biejigen Blättern in demſelben Lichte betrach⸗ 
tet, wie von der Times. Daily News z. B. erblicken darin 
eine frevelhafte Handlung geſetzwidriger Gewaltthätigkeit, einen 
groben Verſtoß gegen den Geiſt der engliſchen Verfaſſung⸗ 
„Was für ein Verbrechen“ — ſagt das erwähnte Journal — 
„baben dieſe Leute begangen? Sie haben im Jahre 185 
daſſelbe geſagt, was Sir Charles Wood, der Herzog von 
Neweaſtle und Sir James Graham im Jahre 1852 ſagten, 
als fie Kadinets⸗Miniſter waren. Hätte ſich der Präſidenk del 
franzöſiſchen Republik damals bei unſerer Regierung über die 
Art beklagt, in welcher Miniſter auf der Wahlbühne und Joul“ 
naliſten in den Spalten ihrer Zeitungen von ihm ſprachen, 
würde man ihm geantwortet haben: „„Die Verfaſſung End‘ 
lands geſtattet uns nicht, gegen Aeußerungen, die ſich Jeman 
in politiſchen Verſammlungen oder in der Preſſe erlaubt bal, 
mag man ſich dabei auch der Redefreiheit bis zu den äußersten 
Grenzen bedient haben, anders eirguschrellen, als auf del 
Wege des Geſetzes. Glauben Sie Grund zur Beſchwerde M 


haben, fo ſtehen Ihnen unſere Gerichtshöfe offen, wie fie IM 
Jahre 1782 der Königin von Frankreich, und im Jahre 180 
Ihrem Oheim, dem erſten Konſul, offen geſtanden haben.“ 
Und wäre auch nur Ein Funke engliſcher Hochherzigkeit und 
engliſchen Muthes in den Herzen unſerer Miniſter geweſen, ſe 
wäre die Antwort jetzt eben fo ausgefallen. Wir haben gut! 
Grund zu der Annahme, daß die ftanzöſiſche Regierung von 
unſeren Miniſtern die Ausweiſung der zu Jerſey lebenden 
Flüchtlinge verlangt hat und daß unſere Miniſter, ſtatt auf 
dieſes Anſinnen zu antworten, wie es ihre Pflicht geweſen 
wäre, demſelben, fo weit fie eben dazu im Stande waren, 
entgegen gekommen find. In einem Briefe der Köln. 319. 
aus Wien wird gejagt, die öſterreichiſche Regierung habe ſich 
an das Kabinet von St. James gewandt, um die Aus wei 
fung politiſcher Flüchtlinge zu verlangen, und die franzöͤſiſche 
Regierung habe ihren Geſandten in London dahin inſtrultl 
das Geſuch Oeſterreichs zu unterftügen. Im Moniteur abel 
finden wir einen Brief aus Jerſey vom 26. Oktbr., in mel 
chem mitgeteilt wird, daß die Flüchtlinge die Weiſung erbal’ 
ten haben, die Inſel zu verlaſſen. Nach Leſung dieſer bei 
den Dokumente können wir kaum mehr daran zweifeln, vo 
welcher Seite der Anſtoß zu dieſer Verletzung der britiſchen 
Verſaſſung durch unſere Miniſter erfolgt iſt.“ f 
Die Morning Poſt führt drei Fälle aus früherer Zeit al, 
wo gegen Erzeugniſſe der engliſchen Preſſe wegen Beleidigung 
fremder Herrſcher gerichtlich procedirt wurde. Es find folgend! 
Lord George Gordon veröffentlichte 1782 im Public Advertiſel 
einen Schmäh + Artikel gegen die Königin von Frankreich, 11 
unglückliche Marie Antoinette, ward vor Gericht geſtellt und 15 
einer Geldbuße und Getängnißhaft verurtheilt. Wegen Del, 
digung des Kalſers von Rußland — es ward ihm in dem 4 
treffenden Artikel Tyrannei gegen ſeine Unterthanen vorgeworft 
und eines feiner Edikte beſpöttelt, indem geſagt wurde, dv 
Folge deſſelben würden 100 Na ohne Fracht nach Engla u 
zurückkehren — ward der Eigenthümer des Blattes Courſet 3 
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Gmonatlier Gefängnißftrafe und einer Geldbuße von 100 Ltr., 
der Verleger und Drucker zu einmonatlichem Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Im Jahre 1803 während des kurzen Friedens von 
Amiens ward Peltier, Herausgeber des Ambigu und des 
Courrier de Londres, vor Gericht geſtellt, weil er Aufforderun⸗ 
gen zur Ermordung Napoleon Bonaparte's, damals erſten Kon⸗ 
ſuls der franzöſiſchen Republik, veröffentlicht hatte. Trotz der 
Berediſamkeit ſeines Vertheidigers, des berühmten Sir James 
Mackintoſh, fanden die Geſchwornen ihn ſchuldig; doch ging 
er ſtraflos aus, weil bald darauf die Feindſeligkeiten von Neuem 
eröffnet wurden. . 

Der neue Befehlshaber des britiſchen Krim-Heeres, 
General-Lieutenant Sir William John Codrington, iſt ein 
Sohn des Admirals Sir Edward Codrington, welcher die 
engliſche Flotte in der Schlacht bei Navarin befehligte. 

Der Dampfer Simoom iſt geſtern Nachmittags mit dem 
1. leichten Infanterſe⸗Regiment der britiſch⸗deutſchen Legion von 
Spithead nach Balatlava abgegangen. Ein einiger Maßen 
romantiſcher Vorfall trug ſich bei der Abfahrt dieſer Truppen 
zu. Es ward nämlich am Abend vorher entdeckt, daß einer 
der Soldaten des Regiments ein verkleidetes Weib, und zwar 
ein ſehr Schönes junges Weib, eine Franzöſin und die Frau 
eines der Legionäre, eines Schweizers, ſei. Als dem Oberſten 
die Sache binterbracht wurde, ertheilte er den Befehl, die Legio⸗ 
närin ans Land zu ſetzen; ſie bat jedoch ſo inſtändig, und ihre 
Bitten wurden fo berzlich und allgemein von den Kameraden 
ihres Mannes unterſtützt, daß ſie ſchließlich doch die Erlaubniß 
erhielt, ihn in ihrer Nolle als Soldat zu begleiten. Sie er⸗ 
klärte, fie ſei feſt entſchloſſen, an der Seite ihres Gatten zu 
ſechten und nöthigenfalls zu ſterben. Eine Anzahl Perſonen, 
welche das Schiff beſuchten, fanden ſich durch dieſen Beweis 
muthiger Treue und durch das einnehmende Aeußere der [ddr 
nen Kriegerin veranlaßt, eine Subſkription für fie zu eröff⸗ 
nen, welche ſehr bald einen Ertrag von mehr als 20 Ltr. 


lieferte, 
Griechenland. 


Aus Athen vom 24. Oktober wird dem Pariſer Moni⸗ 
teur geſchrieben: „Die Räuberbanden treiben noch immer 
ihr Unweſen. Fünfzig Banditen haben das zwiſchen Theben 
und Livadien gelegene Dorf Petra angegriffen. Nachdem ſie 
daſſelbe geplündert, tödteten fie den Orts⸗Vorſteher und einen 
anderen Bewohner. Es wird ferner behauptet, 75 zu einem 
Korps irregulärer Truppen gehörige griechiſche Soldaten ſeien 
über die Grenze gegangen und hätten mehrere Wohnungen auf 
oltomaniſchem Gebiete verwiſſtet.“ * 

Einer telegraphiſchen Depeſche der „Hamb. Nachrichten“ 
aus Athen vom 26. Oktober zufolge hat die Reglerung Trup⸗ 
pen ausgeſandt, um dem Umweſen zu ſteuern. Eine Räuber⸗ 
bande wurde entdeckt und umzingelt. S 

Amerika. g 


Newyork, 16. Oklober. Die direkte Betheiligung des 
engliſchen Geſandten Crampton an den Werbungen für die 
engliſche Fremdenlegion hat die Regierung zu Waſhington vers 
anlaßt, auf Abberufung deſſelben zu dringen. — Das amtliche 
Organ des Präſidenten iſt über die Nachricht, daß der ameris 
kaniſche Geſandte zu Paris Hr. John N. Maſon in amtlicher 
Eigenſchaſt bei dem Te Deum zur Feier des Falles von Ser 
baſtopol zugegen geweſen, in Harnſſch gerathen und fordert 
Hrn. Maſon im barſcheſten Tone auf, ſich zu „rechtfertigen.“ 
Sogar ſpricht man davon, daß Maſon's Abberufung beſchloſſen 
ſei. Wäre dem fo, fo dürfte wohl die Freude über den Sieg 
der Alliirten nicht der einzige Grund fein, Ein Geſandtſchafts— 
poſten iſt ein recht anſtändiger Verbannungsort für läſtige Kon⸗ 
kurrenten bei der Präſidentenwahl. — Ueber die Sundzoll⸗ 
frage iſt noch immer Alles ſtill. Möglich, daß die Regierung 
uns eine Ueberraſchung vorbereitet. Inzwiſchen vernimmt 
man, daß fie den Geſandten Bedinger in Kopenhagen ermäd- 
tigt habe, die Unterhandlungen wieder anzuknüpfen, falls ſich 
die däniſche Regierung nur in Etwas zuvorkommend zeige. — 
Der Vertrag mit Japan iſt in dieſem Sommer praktiſch 
erprobt worden, bewährt ſich aber nicht in der Weiſe, wie es 
von manchen Seiten erwartet wurde. Zwei Kaufleute von 
San Francisko wollten in Hakodade eine Waarenniederlage 
gründen, die japaniſchen Behörden haben es aber nicht gedul— 
det. Sie berufen ſich auf den Wortlaut des Vertrages, der 
amerikaniſchen Bürgern nur einen zeitweiligen Aufenthalt 
geſtatte und wollen, daß unter dieſem Ausdruck ein Aufenthalt 
von höchſtens einigen Wochen oder Monaten verſtanden werde. 
— Es iſt neuerdings ein Projekt zur Durchſtechung der Land⸗ 
enge von Panama durch einen Herrn F. M. Kelly vorge⸗ 
legt worden und es finden ſich Gläubiger dafür. Kelly will 
den Atratos und den Truandofluß benutzen und einen 3% eng⸗ 
lifche Meilen langen Tunnel durch die Cordilleren brechen. 
Das Ganze fol die Kleinigkeit von anderthalb Hundert Mil— 
lionen Dollars koſten. 


Lotterie. 


Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 112ter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. 
auf No. 8880 nach Düſſeldorf bei Spatz; 1 Gewinn von 5000 
Thlr. auf No. 68,765 nach Nordhauſen bei Bach; 5 Gewinne 
zu 2000 Thlr. fielen auf No. 26,379. 39,845. 40,413. 68,039 
und 79,090 in Berlin bei Seeger, nach Düſſeldorff bei Spatz, 
Glaß bei Hirſchberg, Liegnitz bei Schwarz und nach Wrietzen 
bei Leiſt; 28 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 50. 6879. 11,597. 
16,196. 19,851. 20,133. 26,873. 27,710. 28,857. 31,169. 
37,674. 40,086. 42,021. 47,281. 50.578. 54,511. 54.998. 
02,784. 64,193. 64,338, 64,512. 73,421. 77,201. 77,793. 
78,127. 85,701. 87,505 und 87,827, u. A. nach Stetun bei 
Wilsnach; 44 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 3860. 10,451. 
10,625. 10,869. 11,198. 15,067. 16,191. 20,109. 21,357. 
22,305. 22,602. 22,653. 23,364. 23,882. 26,909. 28,925. 
30,029. 36,213. 36,982. 37,427. 39,782. 40,409. 43,126. 
43,432. 44,860. 46,237, 47,179. 48,575. 49,448. 52,860, 
52,89 1. 55,062. 62,539. 65,394. 66,252. 66,731. 69,464. 
75,538. 78,244. 81,883. 82,558. 83,791. 89,409 und 
89,734, unter Anderen nach Stettin zweimal bei Wilsnach; 
72 Gewinne zu 200 Thlr, auf Nr. 4020, 6210. 7131. 8377, 


in der Religion des Vaters erzog 


die natürlich allgemeine Freude erregte. 


8620. 8714. 8836. 8918. 
13,337. 14,296. 15,041. 17,165. 
23,928. 24,156. 25,143. 26,616. 28,893. 
33,189. 33,521. 34,417. 36,387. 39,572. 
43,456. . 48,314. 49, 762. 
52,556. 53,520. 54,583. 54,864. 
60,545. 64,469. 65,188. 
71,020. 73,918. 74,102. 76,451. 77,117. 
79,717. 80,537. 82,578. 85,120. 85,934. 
87,061. 89,022 und 89,226. 
Berlin, den 3. November 1855. 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktlon. 


Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 3. November. Des Königs Majeſtät hat genehmigt“ 
daß die ſeit 1799 üblich geweſene allgemeine pommerſche Kirchenkollekte 
für die Landarmenhäuſer in Ueckermünde und Neuſtettin, laut Beſchluß 
des Altpommerſchen Kommunal -Landtages vom 3. Februar d. J., ein- 
geſtellt werde. 

u Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts Dr, Fr. 
Wilbelm Beſchmann zum ordentlichen Lehrer an den Mittelklaſſen der 
neuen Friedrich-Wilhelmsſtädtiſchen höheren Lehr- Anſtalt zu Berlin iſt 
genehmigt worden. j 

* An Stelle des verſtorbenen Vize⸗Konſuls Bollmann zu Stralſund 
iſt der dortige Kaufmann C. H. Spalding zum ſchwediſch⸗norwegiſchen 
Vizekonſul ernannt worden und hat das preußiſche Exequatur erhalten. 
Der genannte Vize-Konſul iſt dem hleſigen ſchwediſch⸗norwegiſchen Konſul 
untergeordnet worden. Die meklenburgiſchen Häfen, welche früher mit 
zu dem Reſſort der in Stralſund etablirten Königl. ſchwediſch⸗norwegi⸗ 
ſchen Konſulats-Verwaltung gehörten, ſind aus dieſer Verbindung jetzt 
ausgeſchieden. > 

*Die kurzlich erwähnte Petition aus Hinterpommern an den Kite 
chenrath, um die Geiſtlichen von der Theilnabme an der Landesloge fern 
zu halten, hat bereits, wie die Oſtſee⸗Itg. mittheilt, dadurch ihre Erle⸗ 
digung gefunden, daß ſie die hohe Kirchenbehörde in einem Beſcheide an 
das hieſige Konſiſtorium, jene Petition zu einer allgemeinen, den Bitt- 
ſtellern entſprechenden Anordnung für nicht geeignet erklärt, dagegen wird 
es dem Geueral⸗Superintendenken überlaſſen, durch perſönliche Einwir⸗ 
kung die Angelegenheit zu ordnen. — Im Königreich Sachſen hat die 
Agikation gegen den Freimaurerorden den Austritt ſämmtlicher aktiven 
Offiziere bewirkt. Im Gegenſatz dazu iſt es von Intereſſe, daß der 
Großherzog von Weimar, der König von Hannover Protektoren ihrer Lan⸗ 
des-Logen ſind. In Schweden iſt gleichfalls der König Protektor der 
dortigen Logen und es findet ſich dort kaum ein einziger höherer Kirchen⸗ 
Beamte, der nicht Mitglied der Loge wäre. Uebrigens hat die Anzahl 
der Logenbrüder in Preußen in neuerer Zeit einen namhaften Zuwachs 

ewonnen, doch laſſen wir es dahingeſtellt, ob dieſe wachſende Theilnahme 
ür den Orden mit den Anfeindungen deſſelben in Verbindung ſteht. 
»Das neueſte Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine allgemeine Ver⸗ 


17.225. 18,535. 18,927. 
30,195. 
41,349. 
49,995. 
55,627. 
65,665. 66,447. 
78,927. 79,295. 
86,190. 86,259. 


fügung des Juſtizminiſters vom 26. v. M., welche die Ausfuhrung des 


Geſetzes vom 1. Auguſt d. J. üder die Entbürdung der Städte von der 
Tragung der Kriminalkoſten zum Gegenſtande hat. Bj 19 
„Eine vom 27. Oktober c. dalirte Verfügung des Juſtizminiſters 


tbeilt den Gerichtsbehörden folgende Grundſätze in Betreff des Rechts 
zur Verrichtung des Taufaktes bei Kindern aus gemiſchten Ehen mit, 
mit denen fi) der König ſchon in einem Erlaſſe vom 28. Dezember 1853 
Die Dale der Zuftiz und der geiſtlichen 


einverſtanden erklärt hatte. j e en 
Angelegenheiten haben in dieſer Beziehung bisher als Prinzip eſtgehal⸗ 
ten, daß bei einem in gemiſchter Ehe erzeugten Kinde die Parochialrechte 
hinſichtlich der Taufe dem Pfarrer derjenigen Konfeſſton zustehen, in wel⸗ 


cher das Kind nach der Uebereinkunft der Eltern, oder in Ermangelung 


einer ſolchen, nach den geſetzlichen Beſtimmungen zu erziehen iſt. Was 
nun die konfeſſionelle Erziehung von Kindern aus gemiſch⸗ 
ten Ehen anlangt, fo gilt nach der Allerhöchſten Deklaration vom 21. 
November 1803 als Regel, daß dieſelben ohne Unterſchied des Geſchlechts 


der in dieſer Deklaration von Neuem anerkannte und ier $. 78 
Tit. 2 Theil II. des Allg. Landrechts, daß, fo lange die Eltern über 
den ihren Kindern zu ertheilenden Religionsunterricht einig ſind, Nie⸗ 
mand ein Recht hat, ihnen darin zu widerſprechen. Demnach wird die 
Verrichtung der Taufe von Kindern aus gemiſchten Ehen der Regel nach 
dem Pfarrer des Vaters zuſtehen, dem Pfarrer der Mutter nur als⸗ 
dann, wenn die Erziehung der Kinder nach dem übereinſtimmenden Willen 
beider Eltern in dem Glaubensbekenntniß der Mutter erfolgen folk 

* Das Obertribunal hat neuerdings in einem Erkenntniſſe angenom- 


men, daß Mühlenbeſitzer, welche den Waſſerſtand über die durch den 


Markpfahl feſtgeſetzte Höhe aufſtauen laſſen, eine Geldbuße von 20—50 
Thlr. verwirken, und daß dieſe Strafe auch dann Anwendung findet, 
wenn der Waſſerſtand im Verwaltungswege auf Grund der Allgemeinen 
Gewerbeordnung regulirt worden iſt. ‘he 

Man hat die Bemerkung gemacht, daß in keinem Jahre die Aus⸗ 
fuhr von Gänſen aus den öſtlichen Provinzen ſo bedeutend geweſen, als 
eben jetzt. Dieſelben werden lebend eingekauft und per Eiſenbahn nach dem 


Oderbruch befördert, wo zu ihrer Mäſtung reſp. Abſchlachtung Veran- 


altungen getroffen ſind. Später ſoll damit der Berliner Markt verſorgt 
werte nner Spekulanten ihre Rechnung bei dieſem Verfah⸗ 
ren finden dürften, ſo läßt ſich keineswegs mit Beſtimmtheit vorausfagen, 
daß wegen eintretenden Mangels die Gänſe auch bei uns theuer im 
Preiſe zu ſiehen kommen. Jemehr der Reſidenz von dieſem Artikel aus 
anderen Provinzen zugeführt wird, deſto weniger geht der unfrigen ver⸗ 
Toren, die ſonſt auch ein Bedeutendes nach Berlin geliefert hat. Auch 
pflegen unſere Züchter nur das geſchlachtete Vieh abzugeben und die Fe⸗ 
dern noch beſonders zu verwerthen. ; 
(Berichtigung.) In dem Aufſatze des Herrn Töpffer über 
Seidenbau (Schluß) in No. 257 d. Ztg., gte Seite, muß es Zeile 27 
der Aten Spalte flatt 150 Stangen — 150 Stück heißen; ebenſo iſt 
3te Spalte, Zeile 11, ſtatt China — Klima zu leſen. 


Dr. Kane's Nordpol⸗Expedition. 
Die neueſte amerikaniſche Pon brachte die Nachricht von 
Dr. Kane's unverhoffter Rückkehr nach Newpyork. Die Nord⸗ 


pol⸗Expedition, welche dieſer kühne und unermüdliche Jorſcher 


leitete, gehoͤrt zu den merkwürdigſten unter den vielen merks 
würdigen, welche zur Aufſuchung Sir John Franklin's untere 
nommen wurden. Am 31. Mai 1853 verließ dieſelbe den 
Newporker Hafen, Sie beſtand nur aus einem Schiffe, die 
„Advance“, welches 18 unerſchrockene Männer an Bord hatte. 
Einige Tage nach der Abfahrt von Newyork erſchien die „Ad, 
vance“ vor St. John auf New⸗Foundland, und ſeudem war 
zwei volle Jahre lang auch nicht die leiſeſte Spur von ihr ger 
ſunden, nicht das geringſte Lebenszeichen von ihr gegeben wor⸗ 
den. Im höchſten Grade durch dieſes unheilverkündende Schwei⸗ 
gen beunruhigt, bewirkten Kane's Freunde bei dem letzten Kon⸗ 
greſſe die Erlaubniß und die nöthigen Geldmittel zu einer neuen 
Expedition, welche die „Advance“ aufſuchen ſollte. Dieſelbe 


beftand dermal aus dem Bartſchiffe „Releaſe“ und dem Schrau⸗ 


bendampfer „Arctic“, welche am 4. Juni d. J. in See gingen. 
Da wurde Newyork gerade während des Siegesjubels der oſſi⸗ 
ziellen Berichte von Sebaſtopols Falle plötzlich Abends von der 
Nachricht überraſcht, daß „Releaſe“ und „Arclie“ in den Hafen 
eingelaufen wären und faſt vollſfändig die Männer der Kane⸗ 
ſchen Nordpol-Expeditlon an Bord hätten — eine Nachricht, 


rend der Abweſenheit dieſer verwegenen Nordfahrts⸗Recken 
waren in der That eine Kette der unerhörteſten Anſtrengungen 


8935, 9588. 9697, 10,387. 12.758. 


werden; zugleich beſtimmt aber 


Die zwei Jahre wäh⸗ 


und Gefahren. Wir haben eine der bemerkens wertheſten Reiſe⸗ 
beſchreibungen zu erwarten. * 7 

Im Monat Auguſt 1853 bereits lief die Erpedition in die 
Eis⸗Region ein, und erſt im Sommer 1855 räumten die 18 
Männer das Feld, nachdem ſie zwei Ueberwinterungen durch⸗ 
gemacht, die in den Annalen der Polarfahrer nicht ihres Gleichen 
haben, und weiter nach dem Nordpole vordrangen, als bis jetzt 
Jemand vor ihnen. Auf den gefahrvollen Exkurſionen dieſer 
zwei Kampagnen wurde die Küſte von Grönland in nördlicher 
Richtung bis zu dem Punkte unterſucht, wo Eis maſſen, mit 
Spitzen von 500 Fuß Höhe, ihnen einen unüberſteiglichen Wall 
entgegenthürmten. Indem ſie auf einer Strecke von 80 engli⸗ 
ſchen Meilen der Baſis dieſer Eismauer folgten, entdeckten fie 
ein bis jetzt ganz unbekannt geweſenes Land, dem ſie den Na⸗ 
men Waſhingtonsland beilegten; die Bai nannten ſie Pea⸗ 
Body⸗Bal. Als ferneres wichtiges Reſultat dieſer Expedition 
iſt zu bezeichnen, daß es Dr. Kane gelang, das Vorhandenſein 
eines umfangreichen, vollkommen eisfreien, ſowohl rings von 
einem hohen Eisgürtel umſtarrten nördlichen Polar⸗Meeres zu 
erhärten und zu beſtätigen. Die Länder im Norden und im 
Weſten von der Straße, die zu dem eisfreien Polar- Meere 
führt, wurden bis zur Höhe von 82° 30“ aufgenommen, als 
bis zu dem nördlichſten Breitengrade, der bis jetzt unterſucht 
wurde. Nachdem die verwegenen Forſcher dieſe Reſultate erreicht, 
und nachdem ſie Beſchwerden, Entbehrungen und Gefahren aller 
Art beſtanden hatten, beſchloß Dr. Kane, in Anbetracht, daß die 
Advance hoffnungslos zwiſchen Eisbergen eingefroren, daß die 
Mundvorräthe fat gänzlich aufgezehrt waren und die Kräſte 
ſeiner Gefährten zu verſiegen drohten, ſein Schiff zu verlaſſen 
und den Verſuch zu wagen, mittelſt Nachen und Schiffe vie 
däniſchen Niederlaſſungen an Grönlands Küſte zu erreichen. 
Am 17. Mai ward dieſer Beſchluß ausgeführt, und am 6. 


Auguſt gelangte Kane nach Upernavik (auch Kjapeoen ger 


nannt) am Hornſund, nachdem er eine Reiſe von 1200 eng⸗ 
liſchen Meilen gemacht, die in 81 Tagen zurückgelegt worden 
war. Hier übernahm es ein däniſches Schiff, die Reiſenden 
mit nach England zu nehmen. Aber als das Schiff bei der 
Niederlaſſung Laively anlegte, trafen die Polarfahrer hier die 
„Releaſe“ nebſt dem „Arctic“, auf denen fie nun ſofort die 
Rückreiſe nach den Vereinigten Staaten antraten. | 
Obgleich dieſe beiden Schiffe nur kaum drei Monate unter» 
wegs waren, ſo hatten doch auch ſie ſchon mit großen Gefahren 
zu kämpſen. In Folge der Strenge der letzten zwei Winter 
wurde die Schiffahrt im nördlichen Eismeere ungemein er⸗ 
ſchwert. An den Maſſen des Treibeiſes, denen die zweite Ex⸗ 
peditlon faſt vom erſten Tage an begegnete, konnte ſie einen 
Schluß auf die Beſchwerden machen, denen die Mannfchaft der 
„Advance“ zwei Jahre lang die Stirn geboten hatte. 


Dr. Kane hat nur drei von feinen achtzehn Gefährten 
verloren; doch ſo beklagenswerth dieſer Verluſt und das Auf⸗ 


geben des Schiffes auch war, ſo ſind dieſe Opfer verhältniß⸗ 
mäßig nur gering. Wir haben Gott zu danken, daß die letzte 
Expedition zur Aufſuchung Sir John Franklin's ſo glücklich 
und 3 ſo reich an Reſultaten für die Naturkunde abge⸗ 
laufen iſt. 


Ne 


An. N a 


| BVermiſchtes. 

* Bor einiger Zeit beobachtele man auf einem unweit Brieg gele⸗ 
genen Gehöfte einen intereſſanten und rührenden Fall aus dem Thier⸗ 
leben. Eine Henne war ſammt ihren Küchlein, mit Ausnahme eines 
einzigen, ums Leben gekommen. Der kleinen befiederten Waiſe nahm ſich 
einer der Hunde barmherzig an. Er ſtellte das verlaſſene Hühnchen unter 
ſeinen perſönlichen Schutz, begleitete es allenthalben und nahm es des 
Nachts mit in ſeine Hütte, wo er es mit ſeinem zuſammengerollten 
Körper barg und wärmte. Eines Morgens aber fand es ſich, daß er 
das ſchwache Kleine im Schlafe erdrückt hatte. Da trug er es in den 
Garten, grub ein Loch und verſcharrte den Leichnam des geliebten Adop⸗ 
tivkindes. Nach kurzer Entfernung kehrte er zu dem Grade zurück, grub 
das Hühnchen unter Gewinſel wieder aus, betrachtete es, wandte es um 
und um, und verſcharrte es wieder. Dies wiederholte er mehrere Tage 
hindurch. Einſt aber fand er den eingeſcharrten Liebling nicht wieder. 


Da legte er ſich heulend auf die leere Grabſtätte, von der er nicht weg⸗ 


zulocken war, nahm kein Futter mehr zu ſich und kam um. 


„ Die „Edinburgh News“ veröffentlichen einen Brief eines Mor⸗ 
monen, der ſich: „Einer der Getäuſchten“ unterzeichnet. Dieſer Mannt 
welcher dieſer antichriſtlichen Sekte 8 Jahre lang angehört hat, erzähl, 
unter Anderm Folgendes: „Ein Bruder lieh einem der Aelteſten, der 
auf eine Miſſionsreiſe ging, 100 Pfd. Sterling unter der Bedingung, 
daß derſelbe dieſe Summe bei feiner Rückkunft wiederbezahle. Als er 
den Aelteſten nach deſſen Rückkehr an ſein Verſprechen erinnerte, wies ihn 
dieſer an den Gouverneur, der ihm ſagte, er müſſe erſt eine Offenbarung 
von Gott erhalten, ehe er ihm eine Antwort geben könne. Am folgen- 
den Sonntag erklärte er in Anweſenheit von 45000 Gläubigen; „Ich, 
Brigham Young, weiß durch den Geiſt, der über mich gekommen, daß 
die Aelteſten, welche auf Miſſionsreiſen gehen, Gelegenheit haben, Geld 
von ihren reichern Brüdern zu leihen, um das Wort des Herrn zu för⸗ 
dern. So ſpricht der Geiſt: Wahrlich, wahrlich, ich ſage dieſen Aelte⸗ 
ſten, Euer Vater im Himmel iſt wohl mit Euch zufrieden und erwartet 
nicht, daß Ihr ſolches Geld. zurüdzabltz denn feine Diener find ihres 
Lohnes werth, und zu feiner Zeit wird der Herr jene wohlwollenden 
Brüder belohnen und die Fenſter des Himmels öffnen, um ſeinen Segen 
auf fie auszugießen.“ Wenn Brigham Young fein Auge auf das Weib 
eines Andern geworfen hat, ſo ſagt er ihm, daß Gott ihm aufgetragen 
habe, ihn als Miſſionair ins Ausland zu ſchicken. Sollte ein folder 
Widerſpruch erheben, ſo iſt es Pflicht der „zerſtörenden Engel“, ihn zu 
erſchießen oder zu ertränken.“ 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


G5 Morgen Mittags Abends 
Novbr. & 6 Uhr. | 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Parifer Linien“ 2 333,20“ | 334,23 | 335,74 
auf 0“ͤreduzirt. 2 4 62 * 
7 Be; 0 
Thermometer nach Réaumur. a 172 7 


— ö 1 7 tt 1 
Produkten⸗ Berichte. 


Stettin, 3. November. Wetter regnig und rauh. Wind NO, 
Weizen, etwas fefter, loco 87.88pfd. pr. 90pfd. gelber 120 Thlr. 


bez, pr. Frühjahr 88-Sgpfd. gelber 125 Thlr. Br., 124 Gd. 


Moggen, ziemlich ſeſt, loco eg. depfd. pr. 82pfd. 81 Thlr. bez., 
eine Anmeldung 81% Tylr. bez., 82pfd. pr. Novbr. 81 Thlr. Br., pr. 
November⸗Dezbr. 80 Thlr. Br., pr. Frühlahr 80 Thlr. bez. u, Gd. 


N 1 ‚fee 1172 mr pr. 75pfd. 58 Thlr. Br., pr. Frühlahr Berliner Börſe vom 3. Nophr. Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Rado matt, loco 17¼ Thlr. bez., 174J,, Thlr. Gd., pr. Novbr. Inläandiſche Fonds, Pfandbriep, Communal⸗Papiere und 
17¼ Thlr. Br., pr. November⸗Dezember 177, Thlr. bez. u. Br., pr. Geld Cour Aachen⸗Düſſeldrf. 30 865 G. Niedſchl. III. Ser. 45937 B. 
Dezember⸗Janr. 17% Thlr. Br., 171, Gd., pr. AprikMat 17°, Thlr. e urſt. Berg.⸗Märkiſche - | 80814 bz. do. IV, Ser. 5 101? G. 
Br., 174 Gd. RER ZEN ne, Are 9 ar Zi. 1 1 N sid |tie- do. Prioritäte- > 1025 B. do. Zweigbahn 74 
Leinöl, loco mit Faß 17% Thlr. Br. Ferbw. Anleihe AR 11 N Schl. Pf. 1. B. 3 e 2 do. do. II. Ser.) — Oberſchl. Litt. A. 213 G. 
Spiritus, loco und nahe Termine flau, pr. Frühjahr behauptet, 1. -Anl. v. 1 4 0 | — Weſipr. Pfbr. at 89 1 — Berl.⸗Anh. A. KB. — 16060 bz. do. Litt. B. 34178 G. 
am Landmarkt obne Faß 10¼ ½ Ubez., loco ohne Faß 10%, ½ % ber o. . 54011 — /K. u. Nm. 4 — 95 do. Prioritäto⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— +- 
zablt, mit Faß 10% A. bez., pr. Rovember 10% , Br., pr. Rodem⸗ St. ⸗Schldſch. 3 85, — mm. 4 97 Berlin- Hamburg. 1154 B. do. Priorität-⸗ 5 — 
der⸗Dezbr. 105]. % Br., pr. Früblabr 11 % Gd., 10%, % Br. Prick d. Seeb. — — I Poſenſche ! 943 — do. Prioritäts- 1 101 G. do. do. II. Ser. 5 — 
Zink, pr. Novbr, und pr. Frühjahr 7°. Thlr. bez. K. . Schvſchr. 3 843 | — 5 Preuß. 4 — 95 do. do. II. Em. 4 101 G. Rheiniſche. . „|—t11iai2} bz. 
* randmarkt: A : rl. St.-⸗Obl. a es 1001 E 9. & Wſt 414 — Arie Berl.-⸗P.⸗Magdb. — 97fagsz bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen N 5 — 83“ — Süchſiſche 4 952 _ do. Prioritäts⸗ 4 921 ©. do. Prioritäts- 4 — 
100 — 112. 2 — 88. 54 — 59. 38 — 40. 82 a 86. K u. Nm. Pfbr. ai. 974 85 Schleſ. 4 4. 942 do. do. ine 43 1004 B. do. v. Staat gar. 34 — 
Strob pr. Schock 8 Thlr. Oſtpreuß. do. 3 — 914 Eichsf. Schld. 4 — — do, do. Litt. D. 44 99 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 33 — 
ter ü zen 0920 Ger. ann, be. = 9 Pr. BA. Sch — 7 — Wii Seren . bo. Prioritäts- 4. 
(Odberbaum.) Eingeführt wurden am 2. Nopbr.: bofenfie do. 4a —-— Pr.-Anl. v. 55 34.109” — ee aber Stargard = Pofen 137194 ©. 
12 W. Gerſte. do. do. 3 2 Frledrichad'or — 1313| 1314 i ee een ee eee 
(ünterbaum.) Eingefübrt wurden am 2. Novbr.: Schleſ. do. 3 — | 914 And. Goldmz. — 914] 9% an gdendeuer 4 1606 b. de, Pitorttäts⸗ 14411005 O. 
11 W. Weizen. 6 W Roggen. 40 W. Gerſte. A RER FESTEN reer BR 7, 4 1031 85 o ed [77 G. 
Vertin, 3. November. dtoggen, pr. Novbr. 83 , 83 Thlr. bez, . Auslandiſche onde. Düffeld. - Elberf. Cl; 00 age 
hr. Nobember-Bezbr. 62 )., 82%, Kbir. bez., pr. April⸗Mal 81, 81% Brſchw. Bk. A. 4 — 1251 1 0 eb do. Priorität-⸗ | = Aachen⸗Maſtricht l — 
Tir. bezahlt. ER R. Engl. Anl. — | — amb. Feuerk. 3 — — do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Ruböl, loco 18 J. Tblr. bez., pr. November⸗Dezbr 18 ½, / | do. v. Rothſch. 5 96 — do. St. Pr. A.—— 62 Magdb.⸗Halberſt. — 1924 G. Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Thlr. ed pr. April-Mai 17%, Tplr. bez. 100 „ ] do. 2.4. Stgl. | — — Lüb. St.⸗Anl. 4 — Magdb.⸗Wittenb. — — Krakau- Oberſchl. 4 — 
Spiritus, loco 34 Thlr. bez., pr. November 33½, 33% p. Sch. Obi. 4 — | 714 J Kurb. 40 thlr. - — | 361 do, Prioritätö-⸗ 44 — Riel-Altona . 4 — 
Tolr. bez. „pr. November⸗Dezember 32½, 33 Thlr. bez., pr. Brühe | p. Cert L. A5 85? — N. Bad. 35 fl. — 2241 Niederſchl.⸗Märk. 4 9 fal bz. Mecklenburger 4 57 B. 
jahr 33 Thlr. bez. -p. Cert. L. 3. - — | 18$ Span. 39 inl.3 — — do. Prioritäts⸗ 4 | 935 B. Nordbahn, Fr. W. 4 53 B. 
Breslau, 3. Novbr. Welzen, weißer 76—165 Sgr., gelber 67 a Piber get 9 „143 f fteig.( 1 — | m do. do. 4 937 B. do. Prioritats- 5 — 


150 Sar. Roggen 102— 111, Gerfle 65 — 73, Hafer 35— 42 Sar. 


Preuss. National- Versicherungs- 


Gesellschaft in Stettin. 

Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Geſellſchaft zu Feuer-, See- und Strom⸗ 
Aſſekuranzen, verweiſen auf die ſichere Gewähr, 
die wir a r 

durch unſer Grund- Kapital von Thlr. 

3,000,000 und die bedeutenden Re⸗ 


ſerven 
leiſten und verſichern, daß wir in Billigkeit der Prä- 
mien keiner ſoliden Societät nachſtehen. 

Jede gewünſchte Auskunft, als auch Antrags⸗For⸗ 
mulare in der Feuer⸗Verſicherungs-Branche 
werden 

Wien Bureau, große Oderſtraße No. 11, 
owie 

bei unſern Haupt⸗Agenten Herren A. & $. 
Rahm, große Oderſtraße No. 9, und 

bei den Spezial⸗Agenten 
Herrn Albrecht Struntz, Roſengarten No. 

272 hier, 
„ G. R. Schwartzenhauer, Unterwiek 


o. 24, 
„Lu dw. Engelberg, Grabow, Breite 
ſtraße No. 119 
bereitwilligſt ertheilt. 
Stettin, den 1ſten November 1855. 


Die Direction 
der Preussischen National- Versicherungs- 
Gesellschaſt. 


Noehmer. Berger. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


So eben erſchien und iſt bei Unterzeichneter zu 
haben: 


Der ewige Moslem. 


Hiſtoriſch⸗romantiſche Erzählung aus dem 


neueſten orientaliſchen Kriege. 
20 Lieferungen. 8. à 3 Sgr. 

Der angeführte Roman findet ‚feinen Verlauf faſt 
ausſchließlich auf tauriſchem Gebiete, ſchildert in an- 
ziehender Weiſe die Großthaten der hervorragenden 
Helden, ohne ſich in trockene Aufzählungen zu verlie⸗ 
ren und den Hauptanſpruch an einen Roman, eine 
geiſt⸗ und phantaſievolle Schilderung aus den Augen 
zu ſetzen. 

Die erſte Lieferung und Schlußprämie liegen zur 
Anſicht bereit. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche und ausländ. 
Literatur u. Muſikalienhandlung in Stettin, 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


En bb af at o . 


Procla ma. 

Die den Erbpachtsgutspeſitzer Weidemann'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörigen Ackerſtücke sub Litte A. 63 und B. 6, 
im Gollnower Hppothekenbuche verzeichnet, wofür bei 
der Gemeinheitstheilung, welche in Bezug darauf 
rechtskräftig ausgeführt, durch Rezeß aber noch nicht 
abgeſchloſſen iſt, als Aequivalent der Ackerplan No. 
441 a. von 5 Morgen 124 [ Ruthen in den Hufen 
überwieſen iſt, taxirt auf 477 Thlr., ſollen im Termin 


den 29ſten Januar 1856, Vormittags 


11 Uhr, 
vor dem Herrn Gerichts-Aſſeſſor Bachmann im Kauf- 
mann Wolffenberg'ſchen Haufe im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. 
Gollnow, den 18ten Oktober 1855. 
Koͤnigl. Kreis-⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Anktione n. 


Auktion am 6ten November e., Vormittags 9 Uhr, 
Brelteſtraße No. 371, über: Silber, Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller Art, Haus⸗ 
und Küchengeräth; 


um 1 Uhr; ein Billard, ein Cylinder⸗Bureau, ein 


guter Badeſchrank, 30 Mille div. Cigarren. 
Reis ler. 


-Part. 500 fl. 


n 


2 
Der auf 


Montag den Sten November a. c., 
Nachmittags 3 Uhr, 


in meinem Comtoir angesetzte Termin zum Verkauf 
des Schiffes 


„Hesperus“ 
ist vorläufig ausgesetzt und wird der neu zu bestim- 
mende Termin späterhin angezeigt. 


Fr. Ivers. 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Dauer⸗Aepfel 


find auf der Bollinchen⸗Frauendorffer Mühlen⸗ 
Beſitzung zu verkaufen. 


6 21 . sour 
Billardbälle 
n allen Größen vorräthig bei 


C. L. Kayser. 


Anzeigen vermiſchten Inhalte. 


Walerheilanfalt Franendorf 


bei Stettin. 


Seit dem 1. November c. hat die ärztliche Leitung 
meiner Anstalt Herr Dr. Fränkel übernommen. 
Durch Hinzufügung der Heilgymnastik, ohne 
dass dadurch die Kurkosten erhöht werden, hat die 
neu eingerichtete Anstalt, welche wegen ihres aus- 
gezeichneten Auell wassers, wegen ihrer 
durch natürlichen Fall erzeugten Douchen eine der 
begünstigsten in Deutschland ist, eine Bereicherung 
ihrer Hülfsmittel für entsprechende chronische Krank- 
heiten gewonnen, wie sie wenige Anstalten gewähren 
können. Anmeldungen von Patienten werden vom 
Herrn Dr. Fränkel in seiner Wohnung oder in der 


Anstalt angenommen. Schultz, 


Besitzer der Anstalt. 


era 


zu Ballkleidern empfe 


\ 


den ſolideſten Preiſen. 


> e dees 8 
ga airophane 2 
en in allen Farben 


M. Joseph & C., Kohlmarkt No. 185. 


b Grosse Parthieen 


echt engl. Napolitains und anderer wollener Kleiderstoffe 
mannigfacher Art hat zum Ausverkauf zurückgesetzt 


J. C. Piorkowsky. 


— 


Cre 


Meine Niederlaſſung als Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 
burtsbelfer zeige ich hiermit an und empfehle mich dem 
Vertrauen meiner Mitbürger. 

Ir. Justus Bredow, 
gr. Domſtraße No. 669, parterre. 


Meine Wohnung zu Grabow 


befindet £ 

e denn 
Dr. Jentsch, 

prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Roßmarkt 759. 759. 759, 
Magazin fertiger Herren⸗Kleider BIN 


Adolph Behrens, 


Winter⸗ Bekleidung. 


1 guter warmer Ueberzieher 
von 2¼ Thlr. an, 
von Düffel oder 
Doubelſtoff von 6 Thlr. an, 
1 Tuchrock oder Frack von 5¼ Thlr. an, 
1 Buckskin⸗Beinkleid von gutem 
Stoff, von 17. Thlr. an, 


do. 


hle ich dem 
echt amerikan. Gummi ⸗Schuhe 


Hof- Lieferant 


| 


2 


Winter: 


1 Buckskin-Beinkleid für den Winter 
N von 2 Thlr. an, 
1 do. ertrafein, ſehr gediegen, -3 Thlr. an, 
1 Sack⸗Paletot, Kaputze, Al- 

maviva, „4 Thlr. an, 
Schlaf- u. Hausröcke zu den billigſten Preiſen. 
1 noble Weſte von 22% Sgr. an, 


dd 
ELLLLLLLLLELLLELLLLLLELER 


FEN und Nimrod⸗Regenroͤcke. 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Prenfen, 


2759, Noßmarkt No. 759. D 


Berantworklider Redakteur! A. 9. G. Eſſendart in Stettin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fen bart in Stettin, 


